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Knvergleichlicher uguſt

Keine Muſe hatte Luſt,

Deinen Nahmen zu beſingen:

Aber hoher kan ſie nicht

Lieblichkeit und Ehrfurcht zwingen,
Als wenn ſie Ruguſtus ſpricht.

Du biſt ſelbſt Dein eigne Zier:

Dieſes aber gonne mir,

Daß ich an dem theuren Tage

Was von Deinem Nahmen wage,

Und vom großen Lager ſage.





Virg.

Armu lVirumꝑ—ve cano.

Ldeigt don dem ſtillen Pindus nieder,

o Eilt, ihr gelehrten Schweſtern, ihr,

d Und ſingt ſie mir im Gehen fur.Beſinnet euch auf neue Lieder,

Jch geh voraus; Folgt meinen Schritten,

Wo nicht, ſo nehmt mich in die Mitten,

Und fullet mich mit Anmuth an,

Daß ich, wie ihr, ſo lieblich ſpiele,

Daß ich die Reitzung, ſo ich fuhle,

Zu ſfuſſer Wurckung bringen kan.

E*i Jch hore ſchon die Winde weichen,

Die Luffte ſchweben in der Ruh;

Der Wald ertheilt ein ſchweigend Zeichen,

Und horet mit Erqvicken zu.

Auguſtus, (ſehet an den Zweigen,

Wie ſie ſich voller Demuth neigen,)

Auguſtus iſt mein Ehren-Lied,

Auguſtus, welcher Seiner Thaten,

So groß, ſo viel Jhm ſchon gerathen,

Kein Ende macht, kein Ende ſieht.

a2 Hilff,



c(oenu
Muiff, Himmel! ſchauet! was vor Heerden?

Die Straßen werden Gaſſen gleich.

Wie, Volcker! ſoll ein Aufruhr werden,

Wo iſt der Feind, wer jaget euch?

Wie? Oder hab ich mich betrogen,

Es kommt ein Dreh-Wind hergezogen,

Der wirbelnd in den Furchen wuhlt;

Der kehrt, der ſtohrt im freyen Lande,

Der iſt es, der mit Staub und Sande
An dem ſonſt heitern Himmel ſpielt.

och nein! es ſind entſernte Schaaren

Der feinſten Seelen in der Welt.
Man eilt, man will voraus erfahren:

Wo liegt der Orth? wie ſieht das Zelt?
Ein iedes Wort macht: neue Flugel,

Die Ungedult verlaßt die Zugel,

Und ſcheuet nicht die duſtre Nacht;

Da wird an die verlaßnen Lander,

An keine Schatz und Liebes-Pfander,

Ja! an ſich ſelber nicht gedacht.

cqerr, ſchilt nicht an den Unterthanen,

Die unter Deinem Scepter ſtehn,

Daß ſie zu Deinen KriegesFahnen
Von ihrem Pflug und Ege gehn:

Der Greiß, ſo ſchwach an Haupt und Lenden,

Fuhrt ſeine Sohne bey den Handen,

Eilt in das Lager voller Luſt.
Er kommt, er ſieht, er zeigt von ferne,
Seht, Kinder, ſpricht er, Der im Sterne,

Jſt unſer mildeſter Auguſt.



Wör dringt, noch naher hin zu treten,

Entbloſt ſein ſilbergraues Haar,
Fangt heimlich alſo an zu bethen:

Herrj lebe doch noch ſechtzig Jahr!

Wiewohl, vor einen ſolchen Konig
Jſt dieſes Ziel auch noch zu wenig:

Erlebe keinen Sterbe-Tag!
Damit Dein himmliſches Regieren

Die Grantzen Deines Landes zieren,

Und unſre Ruh befordern mag!

CooDohlan! ſo ſthaut, ihr fremden Gaſte,

Auguſtus Pracht, Auguſtus Schwerd.
Was dober ſtehet ihr ſo feſte,
Als ob ihr ſtarre Saulen wart?

Habt ihr geſehn, habt ihr geleſen,

Wo ſolche Majeſtat geweſen,

Wo ſolche Wunder mehr geſchehn?
Forſcht bey den langſt vergeßnen Zeiten,

Ob ſie dergleichen Herrlichkeiten,

So einen Konig ie geſehn!

zhr ſchweigt, und wickelt eure Sinnen

In unauffloßlich Mercken ein.

Das Auge wird zu vieles innen,
Und will doch allenthalben ſeyn.

Wenn es ſich nur an einem weidet,

Und Schmuck und Strahlen unterſcheidet,

So uberfullt ſich das Geſicht.
Zu einer Menge ſolcher Sachen,

Die ieden Blick erſtaunend machen,

Reicht zweyer Augen Scharffe nicht.

b —Die



ie Seele fuhlt ein zartes Krancken,

Sie ſtellt ſich zwar die Bilder fur:
Allein bey wiederhohlten Dencken
So fragt ſie ſich: Wie war denn mir?

Wie ein Verliebter, dem die Traume
Auch gegen keinem Honigſeime

Jn dem entjuckten Schlaffe preiß,
Jedennoch aber im Erwecken

Von allen ſeinem ſuſſe-Schmecken

Die Ordnung nicht zu fagen weiß.

—8„Doo geh ich hin? was wil ich ſchauen?

Wo hor ich auf? was fang ich an?

Darff ich mich an die Zelte trauen,

Und wohnt nicht hier der Groß-Sultan?

Was man an Stambol prangend ſiehet,

So offt ſein Heer zu Felde ziehet,
Damit iſt Sachßen ausgeruſt;
Und dieſem iſt noch eingeflochten,

Wie ſtarck Auguſtus Arm gefothten,
Und Lowen gleich geweſen iſt.

5x Jhr, die ihr Gold und Silber nennet,
Wenn ihr den Glantz der Hoheit ſehattt

Seht, ob ihr hier ein Ziel erkennet,

Das ſich der Uberfluß geſetzt?

Die Sonn iſt voller Stoltz und Prahlen,
Der RuckFall der geſchoßnen Strahlen

Spielt gar zu außerordentlich.
Sie glaubt, ſie ſey es nicht alleine,

Und ſchlieſſet aus bdem Wldher-Sdheine,

Sie habe Sonnen unter ſich.
Doch
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Eoch dieſer Anblick, der ſo flammet,
Jſt, Volcker, nur ein SchattenKind;
Seht aber nach, woher es ſtammet,

Und wo es Geiſt und Weſen findt.
Wer iſt, wie unſer Herr, ſo machtig,

Wo iſt ein Thron, wie Seiner, prachtig,

Wo wird ein Scepter ſo verehrt,
Vor dem die Ehrfurcht kniend lieget,

Vor dem ſich Lieb und Treue bieget,

Vor dem man nichts als ſeegnen hort?

CRAnd ditſes Glantzes Herrlichkeiten

Mehrt Preußens großer Friederich.
Er kommt; Der Ruff erſchallt von weiten,
Und Hof und Lager reget ſich,

Auguſtus eilt. Denn das Verlangen,
Zu ſehn, zu kuſſen, zu empfangen,

Reißt hier der Sehnſucht Schrancken ein.

Er trotzt die Zeit, weicht vom Pallaſte,

Damit Er Seinem Freund und Gaſte
Doch ſchlaffend moge naher ſeyon.

5*er Tag erwacht; Was vor Geprange
Umgiebet Preußens Majeſtat,
Seht hier die groſſe Furſten. Menge,

Die hinter Seinem Schatten geht.

Seht das beſeelende Vergtugen,

Das Kuß und Kuſſe feſte fugen,

Wie Auguſt, wie Sich Friedrich freut!
So ein Umfaſſen, ſolch Vertrauen,
Liebt ſelbſt der Himmel anzuſchauen,
Und ziert den Tag mit Heiterkeit.

br O! hol



5*deo holder Anblick! ſuſſe Freude,

Die Printze thun den Vatern gleich;
Wie zart umarmen ſie ſich beyde,

Wie kuſſen ſie ſich feuerreich!

Merckt, Kinder, mercket dieſe Stelle,

Nennt ſie von nun an eine QOvelle

Der Furſtlichen Zufriedenheit.
Verehrt den Orth, gedencket deſſen.

Wenn ihr dereinſten werdt ermeſſen,

Daß ihr vollkommen glucklich ſeyd.

KVuttommen, Haupt der tapffern Preuſſen,

Dem Mars aus beyden Augen brennt,

Dem Feld und Waffen Anmuth heiſſen,

Willkommen in Dein Element!

Wahr iſt es, Deine Macht und Starcke
Dient aller Welt zum Wunder-Wercke,

Doch ſchau Auguſtus Voicker an,

Wie ſie geubt und ſtarck zu kriegen,
Ob nicht ihr Ruhm, der ſchon erſtiegen,
Noch doppelt groſſer werden kan.

Jer Schall erweckt; Jhr tapffernSohne,
Verlaſſet euer fluchtig Hauß,
Ziert Waffen, ziert euch ſeiber ſchone,

Und rucket auf den SchauPlatz aus.

Erkennt ihr nicht dort in der Ferne,

Wen der geruſtete Pancerne

Mit ſeinem RoßSchweiff zu euch bringt,

Wie Preußens Friedrich im Geleite,

Wie eine Schaar an Seiner Seite
Verſuchter Krieger zu euch dringt?

VOas



iitas muntre Noß ſteht voller Schaume,
Und ſthuttelt den geputzten Mehn,

Erhebt die Bruſt, ſpielt mit dem Zaume,

Und laßt die Schenckel tantzend ſehn,

Spitzt Ohren, macht die Augen helle,

Es weicht, und bleibt doch auf der Stelle,

Und lehnet ſich, ſo hoch es kan,
Zerſtreut den Staub, fangt anzu ſchnauben,

Als ſolten, die es ſehen, glauben,

Es ſey auch ſtreitbar ohne Mann.

eyd hier, ihr Meiſter, ſelber Richter,
Betrachtet unſre KriegesSchaar,
Was werdet ihr vor Angeſichter,

Was werdet ihr vor Muth gewahr?
Schaut Muanner, die wie Baume ragen,

Die lauter Gluth im Buſen tragen,

Und in der Seele Lowen ſind.

Ein Blick kan Furcht und Schrecken bringen,
Und ihrer Sebel tapffres Schwingen

Jſt nur auf Blut und Todt gericht.

—8Her will ſich nicht vor euch entſetzen,

Jhr, die ihr Enacks Enckeln gleicht,
Wer will ſich nicht an euch ergotzen,
Da euer Anſehn ·alſo leuehtt?
Denn als euch die Natur geſchaffen,

So hat ſie nur an eitel Waffen

Und an ein mannbar Volck gedacht.
So hoch ihr euer Haupt erhohet,

So groß ihr vor den Augen ſtehet,

So groß iſt euer Hertz gemacht.
Dast



as Heer, ſo hinter dieſem jziehet,
Jſt eitel Kern der Tapfferkeit,
Zeigt eine Jugend, die noch bluhet,

Und welche keinen Gegner ſcheut.

Auf ſolche Schultern iſt zu bauen,

So feſten Lenden iſt zu trauen,
Die macht kein ſchweres Kampffen matt;

Kein weiter Zug erſchopfft die Glieder,

Wbeil unter ihnen ja! ein ieder

Ein Marck von Stahl und Eiſen hat.

6xch bin zu ſchwach, noch mehr zu meiden,

Voll Wunder muß ich ſtille ſtehn.

Jch ſehe doch nur eitel Helden,

So lang ich ſeh, voruber gehn.

Verzeiht, daß ich ſo ſtarrend bleibe,
Denn wenn mein Kiel, womit ich ſchreibe,

Den ſcharff gewetzten Schwerdtern gleich,
Wenn ich, wie ihr, ihr Krieges-Sohne,
So ſtarck, ſo groß, ſo friſch und ſchoue,

So trat ich mitten unter euch.

ccier kommt der Schluß der Janitſcharen

Sie anzuſehn, jagt Schrecken ein.
Wer ihr Zerſchmettern wird erfahren,

Der muß der Wahlſtadt Beute ſeyn.

Die Stirne droht mit Grimm und Blitzen,
Jn Augen ſieht man Falcken ſitzen,
Jhr Blick durchdringt und avalt die Bruſt,

Wenn ſie den Bart, der Mannheit Zeichen,
Durch Rumpffen hin und wieder ſtreichen,

Eo ſchaut man ſie mit Angſt und Luſt.

War



6Jas naht ſich mir? Jch ſehe Fahnen,
Jhr talli! talli! rufſt mich an.
Es ſind die fluchtigen Ulanen,

Gie machen Platz und freye Bahn.
Seht, ihre Flucht ſtreitt mit den Winden.,

Wer hohlt ſie ein? wer will ſie finden?

Jetzt ſind ſie hier, ietzt wieder dort.

Den Konig ſicher zu begleiten,

Vor Seinen Schutz und Ruh zu ſtreiten,

gJſt ihr getreues Loſungs-Wort.

5x. Ich ſehe Dampff und Feuer machen,
Der Knall durchlaufft das gantze Heerz
Ein Schuß empfangt des andern Krachen,

Als wenn es eine Kette war.

Wie wenn der Blitz den Donner reget,
Den Keil verdoppelnd niederſchlaget,

Und ſchmetternd durch die Luffte reiſt,

Mit murmeln in der Ferne ſchuttert,

Zurucke kommt, und ſtarcker wittert,

Und endlich ſchrecklich nieberſchmeißt.

51 edler Ausbund teutſcher Lenden;

Jhr Pflantzen Sachßens tapffern Ruhms,
Auff! zeiget mit geubten Handen
Den Zierath eures Eigenthums.

Habt Achtung! die Canonen brennen,

Hort euer LoſungsZeichen nennen,

Nehmt euern Flugel-Mann in acht.

Verdoppelt euch, ſchließt eure Glieder,

Lincks um! und rechtsher ſtellt euch wieder,

Und zeigt, was man im Felde macht.

c.2



8Hie ſich ein Uhrwerck fertig reget,

Und niemahls aus den Schrancken fallt,

Die Rader auff einmahl beweget,
Und Stund und Schlag gemeſſen halt,

So richtig iſt der Waffen Schwencken,
Ein Arm, ein Zug, ein Gang, ein Lencken,

Regiert das weit erſtreckte Heer.
Ein Fremder, der voruber gehet,

Der dieſes Uben nicht verſtehet,

Fragt: Wo darzu die Schnure war?

2

Eenckt nicht, ihr ſchon verrauchten Jahre,

Daß euch vergeßner Moder deckt,

Jhr werdet hier von eurer Bahre
Zum neuen Leben aufferweckt.

Ließ Rom nicht ſolche Lantzen ſchwingen?

Ließ es nicht ſo gepantzert ringen?

Komm, altes Rom, und freue dich!

Auguſtus zieret alle Zeiten,
Die ſchon vordey, die noch von weiten,

Sein Glantz ſcheint vor und hinter ſich.

Der Krieg geht an; Hier lerut man ſtreiten,

Der Frirde ſoll gebrochen ſeyn,

Man ſiehet Dampff auff allen Seiten,

Und ſchließt die Schantzen ſturmend ein.
Der Anfang ſpuhret gleiche Kraffte,

Das Raſſeln der geladnen Schaffte,

Hat gleiche Macht und gleichen Muth.

Man jagt, man fallt dem Feind in Nucken,

Durchdbohrt das Schiff zerſprengt die Brucken

Und zeigt im Spielen Ernft und Wuth.

Das



Was Zeichen wird zur Schlacht gegeben,

Schaut Feuer, hort den Donner-Knall;
Das Erdreich fanget an zu beben,

Die Lufft erſchrickt vor dem Metall.
Seht, wie die Wolcken eilend fliehen,

Wie ſie ſich in die Hohe ziehen,
Und vor dem Drauen furchtſam ſeyn.

Gleichwie. dJedoch was will ich ſetzen,
Das dieſem Wunder gleich zu ſchatzen,

Es gleicht ſich ſelber nur allein.

52Was Heer durchrennt, als wie durch Mauern,

Die Schaar, ſps ſich entgegen ſtellt,
Und der, im Feuer auszudauern,

Wie Salamandern, lieblich fallt.

Die Sebel fangen an zu ſtreichen,
GSie zwingen mit Gewalt zu weichen,

Noch in der Lufft wird neuer Krieg.

Jedoch die Feinde ſind bejwungen,

Und die vom Streit erhitzte Zungen

Erzehlen in der Lufft den Sieg.

6Aslun ruht, ihr feurigen Carthaunen,
Jhr habet euch genung emport.

Wir haben fattſam mit Erſtaunen

Euch zugeſehn; kurh zugehort.
Schweigt, ietzund ſpielen andre Flammen.

Die aus dem Fleiß der Kunſte ſtammen,

Die herrlich anzuſehen ſind.
Hier wird den noch betaubten Ohren,

Den Augen. die ſich erſt verlohren,
Ein ſchmeichelnd Labſal angezundt.

d
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Cie Sterne, ſo im Sinne hatten,
Die Nacht recht munter anzuſehn,
Beſchlieſſen einen duſtern Schatten;
Das iſt nicht ungefehr geſchehn.

Der Himmel hatte ſelbſt Begierde,

Er blickte nach der Feuer-Zierde
Mit eingehulltem Angeſicht:

Er konte bey dem Lampen-brennen

Die nahe Welt ſchon ſo erkennen,

Drum braucht es keiner Sterne nicht.

6as rauſcht, was murrt vor ein Getummel,
Was reget ſich mit ſolchem Grauß?

Die Sterne fallen von dem Himmel,

Und loſchen in den Fluthen aus:;

Die Wolcken regnen eitel Feuer,

Jm Waſſer ſchwimmt ein Ungeheuer,

Aus deſſen Rachen Funcken fliehn.

Betrachtet, ſeht die ſeltnen Strahlen,

Die ſich bald wie die Roſen mahlen,
Bald aber wie die Liljen bluhn.

Dchaut hier, ihr Reiche, Krieg und Frieden,

Schaut, was dis Paar vor Freundſchafft treibt:

Erkennt, was euch vor Gluck beſchieden,

Und was darzu das Schickſal ſchreibt:

Hofft euer Heyl nur mit Vertrauen,
Die Stutzen, ſo es unterbauen,

Sind Pfeiler vor ein ewig Hauß.
Die Hoffnung kan hierbey nicht wancken,

Dig Flamme ſpricht die TroſtGedancken

Mit diamantnen Funcken aus.



59W naht der Schluß vom Kampff und Streite,

Die Waffen liegen hingeſtreckt.

Es wird zu allgemeiner Beute

Die Abſchieds-Tafel aufgedeckt.

Ein WaitzenZopff, den keines gleichen

An Breit und Lange wird erreichen,

Beſchlieſſet dieſe Gaſterey,
Damit, gleich wie die LagerWeiſe,

Auch eben ſo der Tranck und Speiſe

Ein unvergleichlich Denckmahl ſey.

GSHerſammle dich, du gantze. Heerde,
Genieſſe dein Erqvickungs-Mahl;

Ein gruner Raſen friſcher Erde

Jſt hier der große Speiſe-Saal.
Erhebt das Glaß; fangt an zu ſchreyen:

Es leb Auguſtus im Gedeyen,
Es muſſe Preuſſens Friedrich bluhn!
Und dieſen Wunſch recht auszubreiten,

Muß ihn ein klingen Chor begleiten,

Und hinter drein die Hutte fliehn.

DOoo lebet wohl, Jhr Großen Freunde,

Jn unzertrennter Einigkeit,
Daß Jhr ein Schrecken Eurer Feinde,

Und ieden Schickſals Meiſter ſeyd!

Der HErr, dem alle Cronen dienen,
Laß Eurer Nahmen Ehre grunen,

Er blicke Lieb und Freundſchafft an!

So bleibt, (kan alles moglich werden,)

Doch dieſes unerhort auff Erden,

Daß Euer Bundniß brechen kan.

d 2



ſin
ieht hin, ihr muthigen Soldaten,

Der Ruhm folgt euern Schritten nach.

Die Proben ſind euch wohl gerathen,

Mehr, als man ſich von euch verſprach.

Wer traut ſich, in ſo kurtzen Friſten
Ein Heer ſo tapffer auszuruſten,

Wer floßt ſobald die Streit-Kunſt ein?

Wer kan ſo leicht und ohne Zwingen

So ſchones Volck zur Fahne bringen?

Das kan Auguſtus nur allein.

C.Her kan ſo muhſam im Erfinden,

So glucklich im Vollfuhren ſeyn?

Wer kan ſo ſchon die Ordnung finden?

Das kan Auguſtus nur allein.
Was Kunſt und Witz Geheimniß kennen,

Was ihre Meiſter eintzeln kennen,

Das kennt Auguſtus gant, allein.

So wie Auguſt den Degen ſuhret,

So wie Auguſt den Frieden zieret,
H24

So wird, ſo kan kein Auguſt ſeyn.

ſroVoebt wohl, ihr ſonſt verſchwiegnen Flecken,
Und du auch, gleich geſtrichner Plan,

Seht, Thurm und Schloſſer ſich verſtecken,

Sie blicken euch gehaßig an.

Wer hatte, Zeithayn, dich beſchrieben?

Wo ware Radewitz geblieben?

Wo Zabeltitz und Tieffen-Au?
Nun ſeyd ihr aus dem Staub erhoben,
Die Zeit, die alles hier muß loben,

Merckt eure Gegenden genau.

Die



Wie Eltern gehn nun durch die Auen,

Und ſagen ihren Kindern fur:

Hier war der JagdSchirm anzuſchauen,

Dort war des Konigs Haupt-Ovartier.

Die Nachbarn fangen an zu zancken,

Ein ieder heget die Gedancken,

Der groſte Ruhm ſey vor ſein Feld;
Da will kein Wert dem andern weichen,

Da wird zum gutlichen Vergleichen

Offt der Gerichts-Tag angeſtellt.

ghnd dieſe, ſo von hinnen reiſen,
Sind Bothen der entlegnen Welt,

So aber dieſes Lob und Preiſen
Vor ein erdichtes Wunder halt.

Da iſt Auguſt auff allen Zungen,
Da wird von Seinem Reich geſungen,
Von Seiner Lander Gluck erzehlt.

Da wird Auguſtus aller Enden,
(Wenn Wunſche nur Erhorung fanden,)

Als ein Beherrſcher aüserwehlt.

aoSo Herr, du Schmuck und Zier der Erden,

Wenn ruhen Deiner Thaten Lauff?
Die Zeit kan niemahls fertig werden,

Sie ſchreibt, ſie merckt zu hauffig auff.

Kein Jahr kan ſie zuſammen ſchlieſſen,
Kein Monath kan zuſammen flieſſen,

Ein Tag ſetzt ihr ju vieles an.
Dein Ruhm, Dein Herrſchen, Deine Waffen,
Beſtimmen ihr zu viel zu ſchaffen,
Daß ſie bloß Deiner dencken kan.

e Der
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er Himmel iſt mit Deinen Thaten,

Das Glucke weichet Deiner Macht,

Drum muß Dir alles wohl gerathen,

Drum ward hier alles wohl vollbracht.
Denn als ſich die Natur emporte,

Und Dich in Deiner Freude ſtorte,

So ward der Himmel ſelbſt entruſt.

Er ſprach: Erhohlet euch, ihr Glieder,

Und ſchwur: Jch ſtreite dem zu wider,

Was meinem Aulguſt ſchadlich iſt.

ccMenR aller, welche Scepter fuhren,

Dem unſer Auguſt wohl gefallt,
Erhalte, ſchutze Sein Regieren

Zum Beyſpiel und zur Luſt der Welt.

Nimm eine Zeit zu Seinen Jahren,

Die unſre Vater nie erfahren;

So wendet ſie doch niemand an.
Mit allem haſt du Jhn erhaben,

Mur dieſes gieb zu Seinen Gaben,

Daß Er doch niemahls ſterben kan!

Ko geht, ihr Muſen, kehrt zurucke,
Genieſſet der Zufriedenheit,

Preiſt unſrer Zeiten Glantz und Glucke,
Verehrt Auguſtus Gottlichkeit.
Von dieſes Nahmens Ruhm zu ſingen

Muß euern Ohren lieblich klingen,

Muzß euch ſelbſt zur Erhohung ſeyn.

Schreibt, Dichter, ſchreibt, ihr ſeyd beglucket,

Der Kiel, der ſich mit Auguſt ſchmucket,

Schreibt ſich zugleich unſterblich ein.

*e Asſs da
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